
REFORM DE  b KIRCHE BEI VO UES

Von Erwın Iserloh, üunster

Kirchenretorm ist 1 Leben und erk des Nikolaus VO  w) Kues nicht ELWAS, das
ihn auch einmal beschäftigt hat, 1st keine Nebenerscheinung oder Episode. {|J)as
Bemühen U1l die Reform der Kirche durchzieht se1n SANZCS Leben, CS steht iın
der Miıtte se1nNes Denkens und Tuns.
Schon se1lne oyroße Schrift, die » Concordantia catholica« 1433) hat die
Reform der Kirche und des Reiches ZAT Gegenstand. Wenn Nikolaus ach
dem Basler Konzil VO Reichstag 1n Nürnberg 1438 his ZUU. Aschaftenburger
Fürstentag 1447 als » Hercules der Eugen1aner « ungeme1lne Energıie, ogroßen
Scharfsinn und erstaunliche Rednergabe autbietet, die Fürsten aUs der Neu-
tralität herauszuholen und für den aps gewinnen, dann SINg ıhm UL die
Reform, weil CS die Einheit der Kirche SINg Denn WCNN, WI1€e 1n » De
docta 1ynNOrantia « 1440) heißt, die Kirche orößer ist, Je mehr S$1Ce e1INS 1st
dann ist jedes Bemühen un die Einheit der Kirche Reformstreben, WI1e Uum:
kehrt die Einheit ohne Reform nicht erreichbar Ist. Denn 1LUF eine reformierte
un immer wieder ZULC Reform bereite Kirche kann xylaubhaft machen, daß 1n
ihr die religiösen Anliegen ler erfüllbar sind, WI16€E Nikolaus VO Kues 1n » e

PaCC fidei« VO  5 1453 aufzuzeigen versucht.
Di1ie Erhebung ZUE Kardinal 1448) und die Ernennung un Bischof VO  e

Brixen 1450) bedeuteten Berufung ZULC Kirchenreform und boten sich
gyrößere Chancen, sich wirksam und erfolgreich für S$1C einzusetzen. SO bereiste
der Kardinal als Päpstlicher ega 1451/52 das Reich 1n se1iner SaANZCH Breite
VO  w Wıen bis Brüssel, VO  w Magdeburg bis Frier; Klerus und olk relig1ös
und sittlich erneuern, die K löster visıtieren, Frieden stiften und ZUTL

ilfe die Türken aufzurufen, kurz, ULLIL die deutsche Kirche reftor-
mMleren und ihre Kräfte aktivieren?. Hs I6r emerkenswert, W1e der päpstliche
cga sich nicht gescheut hat, dabej notfalls die La1en den Klerus TE DBe=
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WCSgUNS SCtZEN; G1 also VOILI einer Reform VO nicht zurückge-
schreckt 1st DDas haben ıhm die Irierer Miınorıiten bitter vorgeworfen.
uch bei dem langwierigen, sich ber sechs Jahre hinziehenden und schließlic
gescheiterten Rıngen des Kardinals das Bıstum Brixen SINg die
Kirchenretorm383. Ich me1lne dabei nicht 1Ur die bis 1Ns einzelne gehenden AÄAn-
ordnungen für die Pfarrseelsorge, nıcht die ausgedehnte Synodaltätigkeit und
das Drangen auf die Erneuerung der Klöster, sondern möchte selbst den konse-

durchgeführten Kampft mi1t der autfstrebenden Fürstengewalt die
andesherrlichen Rechte des Fürstbischofs dazurechnen. Damıt oll aber nicht
gesagt se1n, daß die VO  n Nikolaus VO  w Kues angestrebten Ziele und die dabei
verwandten Mittel immer1 Sınne der geforderten Reform der Kirche
Miıt all dem will und kann sich aber kurzer Vortrag nıcht befassen. Ich
möchte 1eT die Aufmerksamkeit auf die letzten Jahre des Kardinals richten und
auf die Reformbemühungen dem Pontifikat 1US I, SCHAUCL auf den
Reformvorschlag, den Nikolaus diesem aps unterbreitete un der als Ent-
WU: einer Päpstlichen Bulle m1t dem Titel » Reformatio generalis« auf uDs E
kommen ist Schon Anfang S hatte der eben ZAE Kardinal erhobene nea
Silvio Piccolomin1 den Bischof VO Brixen dringend aufgefordert, ach Rom

kommen, damit S$1e hier gemeinsam die ast der Verantwortung trugen.
» Unpassend &. schreibt der spatere Papst, »ist Jene Entschuldigung, ich werde
doch nicht gehört, W e ich Zu Rechten mahne Die Zelten ändern sich
nämlich, un WerTr eINst verachtet WAal, wird 1U  e Zanz besonders gechrt. Komm
also, beschwöre ich dich, komm! Denn gerade Deine Kraft darf nicht eINZE-
schlossen 1n Schnee un! dunklen Tälern dahinsiechen. Ich weıß, daß viele
oibt, die ıch sehen, hören, Dır folgen wollen, denen IIu mich als
gehorsamen Hörer und Schüler finden wiıirst «4 Damıt bot sich Nikolaus VO  w

Kues die Gelegenheit, dem immer auswegloseren Kleinkrieg u se1In Bıstum
sich entziehen un se1ne raft und seinen Reformwillen für die Kirche
truchtbar machen. Inzwischen wurde nNea Silvio Piccolomini aps KuUurz
ach der Thronbesteigung 1US FE traf (usanus 3 September 1458 1n
Rom e1IN. Der 1n selnem Bıstum Gescheiterte schien 1ın se1n » Exil« kommen;
in Wirklichkeit erlehte CL der Selte des Papstes 1n der Ewigen Stadt einen
Höhepunkt selnNer kirchenpolitischen und reformerischen Tätigkeit. Hr gyehörte
der VO  5 1US Il och Herbst 1458 berufenen Reformkommission. VO  ; Kardinä-
len, Bischöfen un! Prälaten a die feststellen un! berichten ollte, W as der
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Kurı1e änderungsbedürftig al Von den Beratungen und Gutachten dieser
Kommissıon sind auf uns gekommen 1Ur die Schrift » De reformationibus
Romanae Cur1ae des Bischofs VO  ) Torcello Domen1co de Domenichi und die
als Reformbulle entworfene » Reformatio generalis « des Nikolaus VO  w Kues
{ Jas Gutachten Domenichis lag Anfang Juli 1459 VOTL. ach Rudolf Haubst ist
auch die » Reformatio generalis« des (usanus für die Julihälfte dieses
Jahres aNZUsSELZEN S1e hat gyroben Einfuß CNOMMLEIL auf das Reformpro-
ILQ 1US I1 1n der Bulle » Pastor gefernus die den etzten Onaten VO

dessen Pontifikat verfaßt un ohl des Todes des Papstes a1iılı

August 1464 nıcht mehr publiziert wurde.
Di1e » Retformatio generalis « des Nikolaus VO  n Kues holt ZWaTr sehr weılt 2US iın
theologischen Spekulationen ber Reform als Rückkehr der Geschöpfe durch
Christus ZU. Näter; ber Christus als forma ıustitiae und entwickelt vierzehn
allgemeine Regeln oder Grundsätze über Vıisıtation un Reform der Kirche
überhaupt; ihren praktischen Anweılsungen richtet S$1e sich aber ausschließlich
auf eline Reform der Kurie. ahın gingJa auch der Auftrag des Papstes, der sich
selbst 1n seiner Wahlkapitulation einer Kurialreform verpflichtet hatte. Be1
der » Kirche Roms und der Kuriıe beginnen.«?, lag aber auch gahnz 1n der
Intention des Kardinals. Er wußte Ja Zut, 1ewelt se1It dem egınn des E
Jahrhunderts die Meınung sich gegriffen hatte, daß die Päpste und die
Kurıle hauptsächlich Run der Kirche schuld sel1en, un WI1E wen1g inan der
Selbstreform der K urıe traute Er selbst hatte Ja dieses Mißtrauen geteilt un:
während Se1INES Aufenthaltes 1n Rom allzusehr bestätigt gefunden, WI1EC berech-
tigt CS war 10
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Schon der » Concordantia catholica« hatte Nikolaus ON K ues betont daß
die Retorm beim aup beginnen 11 Der aps VOL allem solle sich sCiNeEN

geistlichen Pflichten wıiıdmen un! allen MIt Beispiel vorangehen ID
Kanones ZuL, CS komme alles auf die Durchführung al Als ega
Deutschlan. hatte Cusanus en Viısıtatoren eingeschärft jeweils oben etwa
beim Vorsteher Osters IN1C der Reform anzufangen!? DDiese Retorm
VO:  —$ oben wird der » Reformatıio generalis « ausführlich begründet Di1e Kr
che 1st der Leib Christi sC1H Gelst belebt und alle Glieder ihren VCL-

schiedenen Funktionen DIie ugen haben die Aufgabe, die einzelnen Glieder
11Stern un! ihren verschiedenen Diensten aNZUDaSSCH Sind die ugen

2a1l Kirchenleib finster dann wird die Kirche finster SC11H7 » Nun 1STt

aber leider C1NC allbekannte Tatsache äßt (usanus den aps welter ausführen
»claß gegen Wartıg der Leib der Kirche sich sehr ON hellen Licht des ages
abgewandt hat und dunkle Schatten yehüllt 1St hauptsächlich deshalb weiıl
die ugen, die SC112 Licht SC1H sollten ZUTC Finstern1is sind [Da un das
Auge die CISCHCH Fehler nıcht bemerkt muß sich Ce1NCIMN anderen Vısıtator

Bessern un Reinigen überlassen, selbst tauglich SC1LMH. die Glieder
des Leibes zZzu visıtieren «13 ]Daraus ergeben sıch ZWeE1 Konsequenzen Einmal
daß der aps als Auge der Kirche sich Leuten M1t gesundem Blick unterwirft
uUun: sich nıcht S$C1HNEC1I112 und der SaNZCH Kirche Schaden vormacht lichte
ugen haben ZWEILENS muß C} die alsdann hellen ugen auf die
Kirche richten und selbst oder durch Stellvertreter die einzelnen Glieder, aNgC-
fangen VO  — der römischen Kurıle bis ZUrLC entlegensten Provınz, MI1t aller SOrg-
falt V1isitieren.
Für diese Viısıtatiıon sollen TE1 ernste, reite un unbestechliche Männer estellt
werden die ebenso MmM1t trommem Eitfer W1C OT Klugheit erfüllt nd klare
Abbilder Christi des Urbildes sind IDDiesen drei, WL können General-
V:  M werden vierzehn auf die Gesamtkirche anwendbare Regeln die
Hanı gegeben.
Die Regeln enthalten keine unerhörten, außergewöhnlichen und besonders
11 Conc cath I1 U1 V2 255$) » Capıte incıpıendum est 1172 concılio reformatorı10
Et qula, dum cetera membra dolent hınc INtegr1as praesiıdentium salus est
subditorum «
12 Anläßlich des Provinzialkonzıls 111 Magdeburg betonte der Päpstliche Legat C111

Predigt IS Jun1 I451 (Sermo 54 Cod Vat lat 1245, fol 16ra 26—33) » SCIMUS aute:
NO  e} fore possıbile COTrTuptoO fonte Auviıum INnCOorruptum CXOTLITIC Et ob hoc qUO-

105 SCN1OTES et de1 sacerdotes UuS, U: Ontes CINO haesıtat nobıs
morbum 1inNıt1atum Ibı 1gQ1Cur B debet INNEC studıum ubı est O1L111S 551-

Cas «

EHSES Der Reformentwurf, 255



Forderungen. Es geht nicht 185891 Werke der Übergebühr, sondern
schlicht darum, daß jeder sich darauftf besinnt, W as CI ist und W as se1n VC1L-

sprochen hat, und sich bemüht:, auch werden, N as 1st.
Reformation wird VO Nikolaus VO  en) Kues wörtlich verstanden als ück-
führung auf die ursprüngliche Orm (ad formam prımam reducere). Für den
Christen ist diese Form Christus. Ihn hat C 1n der aute aNZCZOHYCH, als
Christ wurde1
DDiIe 1n der Taufe geschenkte Christusgestalt hat iıhre Weiterführung oder Kon-
kretisierung erfahren 1ın der Weihe des Priesters oder Bischofs, 1 Gelübde des
Religiosen, 1 AÄAmt des KÖönı1gs oder Fürsten, 1m Otfficium des Benefiziaten
oder welcher Form des Leben 1LUF immer sich jemand ach der Taufe VCI+-

pflichtet hatl5. IDdie Vısitatoren imussen die verschiedenen Formen der Eide,
Gelübde, Versprechen Unı welter kennen und jeden ZU übernommenen
Stand zurückführen oder ıh:; ausstoßen. Wo die vorgeschriebene rm VCL-

nachlässigt worden ist, ELWa e1in Religiose nicht Profeß abgelegt hat oder
Priester und Bischöfe bei ihrer Weihe nicht den 1n den Canones vorgesehenen
Schwur geleistet haben, mussen S1€ 2711 gebracht werden.
» Jeder « heißt weıter, ysoll VO den Visıtatoren angehalten werden, ach
der Wortbedeutung sel1nes Namens (inxta ethymologiam NOMINLS Sui) und dessen
innerem Grund kanonisch leben Die Lebensweise eiINes jeden bestimmt sich
nämlich ach der Begriffsbestimmung se1nNes Namens. Wer anders lebt, als SsSe1InN
Name CS bezeichnet, tragt selInen Namen Unrecht da se1ın Leben dessen
Bedeutung widerspricht. Eın solcher ist eiIn Lügner:. Wıe kann elner 1n
Wahrheit e1In Christ genNannt werden, dessen Leben Christus widerstrebt!
der WwIe elner Religiose, der e1in Apostat ist ? WI1e eliner Mönch, der 1n den
Städten herumläuft WI1e einer Kanoniker, der irregulär ist ? WI1E einer Priester,
der dem Heiligtum fremd ist » WI1e einer Kuratus, der die Seelsorge Aijecht > WI1€e
einer Rektor, der abwesend ist » wIe einer Bischof, der die ıhm an  Te

Herde nicht hütet? W1€e einer Führer, der e1In Verführter ist » WI1e eiıner König,
der e1In yrann ist und weılter«

» vVisıtatores habere debeant, reformandos ad formam prıiımam reducere, puta
generaliter 1111165 Christi1anos ad formam, induerunt 1n baptısmate, dum fiıerent
Christian1« (EHSEs, Der Reformentwurf, 286). In der » Concordantı1a catholica« wird die
re-forma-tlo, bzw. de-forma-t1o historischer als Rückkehr bzw. Abfall VO:  } den ten
ANONES verstanden. Es heißt Conc. cath 11 20 (H XIV/2 250)% » Disgressio 1n1m.
forma PCI atres nobis tradıta diformitatem 1n ecclesia CausaVvIıt, quon1am 10  a qu1ı1sque

UuSusS est SUua potestate.
»generaliter de omni1bus officialıbus et alııs, quı ultra formam baptısmatıs, ad Ua S ut

Christianı CSSCHT; solemn1ter astrınxerunt « (EHSES, Der Reformentwurf, 287)
16 EHSES, Der Reformentwurf, 287
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Diese Argumentatıion, die sich auch bei Cusanus findet, Z Beispiel 1ın
einer 1443 ın Irıer be1 der Viısıtation des Stiftes St S1imeon gehaltenen Precioti%
mMag vielleicht formalistisch erscheinen. Wır mussen aber bedenken, daß für
Nikolaus VO  e Kues als platonischen Denker der Name nicht Schall und Rauch
is$t: und weıter, wieviel Widerstand SE als Kardinallegat be1i sich selbstver-
ständlichen Reformen gefunden hatte. Wurde 1U  ] bei elner Visıtation nicht
mehr verlangt, als WOZU der Visıtierte sich beim Empfang selner Weihe oder
be1 der Übernahme se1INESs AÄAmtes ohnehıin verpflichtet hatte, dann War der
Opposıtion jeder Vorwand Entsprechend heißt IN weılter
1n der » Reformatio generalis«: » Jeder gesunde Menschenverstand wird damıt
übereinstimmen, un! kein wahrhaft Mannn wird sich wiıidersetzen. Denn
jeder wird Ja 1LLUL auf das zurückgeführt, Was GE selbst se1n sich auserwählt
und Söftentlich gelobt und wofür den entsprechenden Namen erhalten hat
und tragt. Wer also den Visıtatoren widerspricht, 1st mi1t sich selbst 1 Wider-
spruch und nicht weılter anzuhören, sondern abzuweisen «18.
uch in » De DPaCC fidei« hofft Nikolaus VO  e} Kues, durch Treue un Jje eigenen
Wesen beziehungsweise durch Rückführung auf die Grundgestalt und nicht
durch Gleichmacherei die verschiedenen Religionen DA Einheit 1 Glauben
führen. Jede Religionsgemeinschaft oll sich auf ihr innerstes W esen besinnen
und 1eT erfahren, WI1e€e 1n unterschiedlicher WZe1ise und mM1t vielfältigem Namen
der eINeEe Gott gesucht wird Ziel ist die durch (Gottes Erbarmen herbeigeführte
Einsicht, »daß Uunter der Verschiedenheit der religiösen Gebräuche eine
Religion besteht «19. » Hs mMa daher genugen führt aus, »den Frieden 1
Glauben und 1n dem Gebot der Liebe befestigen, die verschiedenen Bräuche
aber auf beiden Seiten dulden «29
» Denn elne SCHAUC Gleichförmigkeit 1ın allem erstreben, hieße eher den
Frieden SfOren Wo sich elne Gleichförmigkeit iın der Durchführung
nicht finden läßt, möÖögen die Natıonen, sofern 1U der Glaube und der Friede
gewahrt bleiben, bei ihren Frömmigkeitsübungen und Zeremonien verhar-
ren «21 In allen Formen der Gottesverehrung 1st der Eıne, wahre Gott Jesu
Christi gemelnt, und 1m. Christentum sind die religiösen Anliegen aller erfüllbar.

17 Sermo Cod Vat lat. 1244, tol 66 rb 4.2-66 Vi 6
18 EHSES, Der Reformentwurf, 291

De PAaCEe, Hz VII FE 10f): » et COgNOSCCHLt NM  n quomodo 11O11 est Nıs1ı reli@z10 una in
rıtuum varlıetates«.

De PDAatEe, 60 (S6, 181)
21 De PAaCcE, I< 67 (61 Hs 62, 3f1) » Nam EeX2CT{A} contormıtatem 1n omnıbus est

potius aCCIn turbare.« » Ubi I8(8)  u} POtCSL conformıiıtas in modo reperir1, permittantur 112=-

t1ıones salva fıde B1 PaCcc iın SU1S devotion1ibus et cerimon1alıbus. «



[Das Verständnis VO  w) Reform als Rückführung auf die vorgegebene und 1n
Taufe, Weihe oder Gelübde ANSCHOMMLENC FOrm, führt arl Jaspers CIn
Urteil: » Cusanus Wr eln Revolutionär, sondern e1in Reformator 117 Auftrag
der ihn autorisierenden Kirche innerhalb der realen Kirche«?22. » Se1ın FErnst tür
die Wahrheit löste sich nicht VO  w der Bedingung, sich em Urteil der Kirche,
un Z W arlr der sichtharen gegenwärtigen Kıirche unterwerten. Er Wal kein
Kämpfer für die Woahrheit selber, sondern 1Ur für die Wahrheit 1n der Kirche«3.
Was heißt das > Vor allem. wWeEeNnnN WI1r UuNSs bewußt bleiben, daß Nikolaus VO

Kues in der Miıtte des Jahrhunderts gelebt hat Eın Christ, für den 1n der
Person und 1m Werk Christ1 Lehre Un Gestalt der Kirche verbindlich —

gegeben sind, annn J2 immer 1  = 11 menschlich-geschichtlichen, damit letzt-
hin vordergründigen Bereich Revolutionär Se1IN. ür ihn xibt CS das Göttliche,
und War das in die Welt eingestiftete Göttliche, das damıit notwendig selIner
Verfügbarkeit ist Die rage ist natürlich, WI1€e weıt dieses unverfügbar
Göttliche geht uUun: das wandelbar Menschliche beginnt, WAas, cusanısch
gesprochen, Nd religio nd W as diversitas 1U UumM ist.
Im Grund kann der Christ ur Reformer se1n, das heißt siıch kämpfend rück-
besinnen auf die ftorma Christi, gibt CS Ja für ıhn keinen anderen rund, als der

gelegt ist: Jesus Christus. Wenn für den Christen das gat nıcht einholbare,
geschweige denn überholbare (Ganze schon gegeben ist, dann bleibt iıhm nichts
anderes übrig als Rückkehr um. Ursprung.
uch Martın Luther wollte nıchts anderes se1n als Reformer, wollte die Kirche
zurückführen auf die ursprüngliche Oorm des Evangeliums. Wenn FE aktisch
Revolutionär wurde, dann lag das ZuU mindesten nıcht 1n selner Intention.
Wem Reform als Rückbesinnung auf den rsprung als wen1g erscheint, der
möÖöge einen Blick auf die Geschichte der Kirche werten. Es scheint M1r
ihrem Geheimnis gehören, daß immer dann, WeNN 1a sich auf den (Jrs
SprTung besann, ZUL forma Evangelii oder ZULC Ecclesia primitiva zurückkehren
wollte und wirklich damit machte, ur vermeintlich e1In » Zurück W:
vielmehr e1in schöpferischer Durchbruch Gestaltung wurde Ja
je tTe ETr 1711 dem Ursprung WAdlL, un schöpferischer Wr der Neuansatz. [)as
gilt besonders deutlich VO  $ Franz VO  ’ Assısı, 5ßt sich aber auch an der litur-
gischen ewegung HHASGCLET Tage ablesen.
Nikolaus VO  $ Kues 11 nıcht 1LUL die Menschen Zzu ihrer Form zurückführen,
auf ihren Namen festlegen und ihrer Wahrheit bringen, sondern auch die
Institutionen. Benefizien sollen wieder ıhre eigentümliche und Stitter-

JASPERS, Nikolaus C usanus, München 19064, E
Ebd., 74%
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willen festgelegte Aufgabe erfüllen können. ach diesem Kriterium sollen
Inkorporationen, Dispensen und Kommenden auf ihre Zulässigkeit geprüft
werden. orrangiger Gesichtspunkt oll dabei die Verherrlichung Gottes Se1N.
Pfründenhäufung, auch Häufung sich miteinander vereinbarer Benefizien,
die aber ZULEL Minderung des Gottesdienstes führt, 1st zu beseitigen. Unter den
Pfründen, die miıt ähnlichen Ämtern anderen Kirchen unvereinbar sSind,
weıl niemand zugleich al Zzwel Orten sein kann, werden ausdrücklich aufge-
führt Propstel, Dekanat, Archidiakonat, die ÄIIICC]T des Scholasters, des Kan-
COTrS un des Thesaurars Kathedral- und Kollegiatskirchen. Um der Würde
des Gottesdienstes willen oll jeder, der mehrere solcher ÄIIItCI' verschiede-
NCn (Orten besitzt, verzichten. Notfalls sollen die Visıtatoren die notwendigen
Verfügungen trefen. uch Inkorporationen sollen rückgängig gemacht W
den, WE SI sich Schaden des Gottesdienstes nd der Seelsorge AUSWIT-
ken24 Exemtionen oder andere Privilegien des Heiligen Stuhles, die VOoNnNn eli-
g10sen oder Kapiteln geltend gemacht werden, siıch der Viısıtatiıon ENL—

ziehen, sollen nichtig se1n. Besonders achthaben sollen die Visıtatoren auf die
Verwaltung der Hospitäler und des Kirchenvermögens. S1e sollen SOTg«en, daß
den AÄArmen auch zukommt, wWas ihnen 1n den Stiftungsurkunden und Met-
mächtnissen zugedacht ist, uncl daß ordnungsgemäßh Rechenschaft abgelegt
wird. Dasselbe gilt VO den Ablaßhändlern, die das olk betrügen, S$1E 1LUF

können 25
jel Unhe:il entstehe aAauUus der MiBßachtung der Klausur 1n den Nonnenklöstern.
Um dem begegnen, brauche Ian 1LLUL die Bestimmungen des Rechtes durch-
zuführen. Schließlich sollen die Viısıtatoren CS nicht vers1ıumen, die Echtheit
der Reliquien Zzu prüfen. Bestehen Zweitel oder finden sich gar dieselben
Reliquien al verschiedenen Urten, dann soll mıt Diskretion dagegenN-
gCH und lieber das Zeigen solcher Reliquien verboten werden, als daß 1InNan

Ärgernis geschehen äßt Dasselbe oll Für SOgENANNTE Bluthostien gelten. Das
Zeigen solcher Ostlen un O1 Reliquien überhaupt oll VOIL allem dann er-
bunden werden, WLn 111an dabei auf Gewinn aus 1St. Denn häufig er-
chiebe die Habsucht Falsches, durch etrug erlangen, Was MNan auft
geradem C nicht erreichen könne26.
Von Randerscheinungen und Außerlichkeiten WCO weist die »Retormatio

Vgl EHSES, Der Reformentwurf, 88f Zu der Frage, WwI1ie weiıt der Retormer seiner
eıgenen Lehre gemäß handelte, vgl KOCH, Nikolaus Von Cues als Mensch ach dem Brief-
wechsel und persönlichen Aufzeichnungen: HMKM, 56_75 » MEUTHEN, Die Pfründen des
Cusanus: MEFCG (1962), 15-66

Vgl EHSES, Der Reformentwurf, 2809ffi.
Vgl EHSES, Der Reformentwurf, 290
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generalis hier wieder hin auf Christus, die Quelle und Miıtte aller Frömmigkeit.
Der Abschnitt schließt csechr eindrucksvoll: » Es genuge dem christlichen Volk,
Christus wahrhaftig 1n seiner Kirche 1m Sakrament der Heiligen EBucharistie
haben Darın hat alles, Was selinem Heile verlangen kann. Reliquien
INa verehren, aber weitmehr Christus, das aup aller Heiligen; ute
sich, indem CS Christus und die Reliquien Z irdischen Nutzen mißbraucht,
die Religion Z Gegenstand des Geschäftts machen und der Beleidigung
(Gottes Vorschub leisten «27 16 solche Kritik der spätmittelalterlichen
Frömmigkeit Uus christozentrischer Sicht steht ZWaTr 1m x Jahrhundert nicht
allein ähnliche Stellen lassen sich Uus der Imitatıo Christi anführen 28 doch
ccheint CS M1r ein Unterschied se1n, ob S$1e sich in eInem Erbauungsbuch
finden oder in eliner dem aps 1ın den Mun: gelegten Reformschritt.
Entsprechend dem Verständnis der Reform als Rückführung auf die ursprüng-
liche Orm schließen die 14 Regeln für die Visıtatoren m1t einem Hınweis auf
die Urkirche, auf die ecclesia primıtıva. Es soll die orge der Visıtatoren se1n,
daß die Kirche die reine und gottgefällige Braut werde, die die Kirche
(ecclesia primitivorum) Wal, damıit S1C verdiene, VO  a der streitenden ZUTr

triumphierenden überzugehen Q}
Niäher angewandt werden die Regeln, WI1€e gESAQT, 1LUL auf die Kurıe, auf den
Papst, die Kardinäle, den Gottesdienst 1ın der Stadt Rom und das Personal der
Kurıe, speziell auf die Poenitentlarıie.
Der aps 1st der Stellvertreter Chrristi. Seine Gewalt kann durch keinerlei
menschliche Verfügung eingeschränkt werden; S$1e ist aber nicht selbstherrlich,
sondern oll dem Aufbau der Kirche dienen. Der aps hat den wahren lau-
ben bekennen und bewahren. An die Canones fühlt C sich gebunden,
sOWweılt S$1C dem Autfbau der Kirche nıiıcht 1mM Wege stehen. Aedifıcatio ecclesiae
ist das immer wieder als Kriteriıum angeführte Ort uch der Papst, der Vater
aller Väater; Patriarch, Erzbischof, Bischof, Priester, Heiligkeit, Diener der
Diener Gottes ge nannt wird und ll diese ÄII1CCI' 1ın siıch einbegreift, muß ach
der Ethymologie se1INESs Namens leben, »muß versuchen se1n, Was 1: genannt
wird «30 Weıl leicht der Gefahr der Selbsttäuschung unterliegt, 1äßt
D7 EHSES, Der Reformentwurf, 291 » Sufficiat populo Christiano habere Christum veracıter
1n sua ecclesia 1n divinae Eucharıistiae SACramMıeNTLO, 1ın YUUuUO habet 11171 quod desiderare
potest ad salutem. Reliquias VCTO veneretur, sed longe plus Christum omn1um 11C-

Orum, Cr Caveat, dum Christo et reliquus plerique ın SUUuUILIL temporale commodum
abutuntur, relig10onem inI vertentes, divınae oftensioniı fomentum praebeant, S1
110 cCorrexerint.«

1 381; L11 S$5,
Vgl EHSES, Der Reformentwurf, 291
Vgl eb! 202
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Cusanus den aps die Visıtatoren bitten, auch ihn sorgfältig visıtieren. Er1]
sich ihrem Urteil unterwerten. S1e sollen sich nicht abschrecken lassen, ihn, den
apst, visıtieren;; S1€ sollen in ihm nicht 1Ur den Stellvertreter Christi, SO1-
ern auch den Diener aller Christen, nicht 1L1UE den durch se1lne einzigartigeWürde Höchsten und Heiligsten, sondern zugleich den WI1e alle Menschen VO  —$
der Sünde Bedrohten und Schwachen sehen, der VO  , sich weı1ß und CS dem
Evangelium gemäßh bekennt, daß sSe1N Vorrang un! se1line Hoheit nicht 1n der
Herrschaft, sondern 1m Dienst Aufbau der Kirche esteht.
» Wer also uns entdeckt, Was nicht aufbaut, sondern der Kirche
Ärgernis oibt, der SaHC CS ullS$s trei heraus, damit WIr bessern «31. Diese klare
Aufforderung ZUTFC. Viısıtation des Papstes wird Von 1US I1 1ın selinem Reforment-
wurtf » Pastor efLierNus « nicht wiederholt. Wohl möchte auch 61 die »forma
gregIS« se1n und nichts befehlen, W as selbst auf sich nehmen sich scheut?32.
och seine Vergehen selen dem yöttlichen Gerichte vorbehalten. Er ll
aber jedem freistellen, ih: 1n Liebe ermahnen 33. Brüderliche Zurechtwei-
Suhg Visıtation des Papstes, darın liegt der wesentliche Unterschied ZWI1-
schen dem Reformentwurf 1US Il un! H1 des Cusanus.
Be1 den Kardinälen nUssen die Visıtatoren aut drei Dıinge achten. Jene mMmussen
ErSFEeNS als cardines, als feste Angeln der Kirche, elnen heiligen Eifer für das
Haus Gottes haben Nıcht ihrer selbst willen sind SI Kardinäle, sondern
ZUr Unterstützung des Papstes beim Autbau der Kirche In ihrem Kollegium
liegt die Übereinstimmung, der der über die Erde
Kirche OE Deshalb wählen S$1E als die Repräsentanten der Kirche den aps
» S1e bilden mıt unNns$s K 5ßt Cusanus den aps sprechen, » e1In tägliches Konzil
11 kleinen, gleichsam als die Gesandten ihrer Natiıonen und als Teile und Glie-
der unNnseres mystischen Leibes, das heißt der heiligen römischen, apostolischen
und katholischen Kirche; S1E sind in Uu1ls, WI1e die Kirche 1n ihrem Oberhirten,
und WIrTr sind 1n ihnen, WI1e€e der Bischof der Kirche«34

3l Ebd., 202
32 Pastor aeternus, HAUBST, Der Reformentwurf Pius’ des Zweıiten, 205
33 Pastor gaeternus, I HAUBST, Der Reformentwurf 1US des Zweiten, 208 » quam VIS
delicta OSIra divino tantum 1ud1c10 reserventur, libertatem nıhilominus UN1ICUIQUE facımus,
S1 quıd Sinıstri de nobis senserI1t, ut 1105 1n Carıtate 1uxta legem evangelicam OoOMMONECAL «3
vgl E 13 (ebd., 209)

EHSES, Der Reformentwurf, 292{f »Ad cardınalatum nım vocatı fiırm1ı cardines ecclesiae
SSC debent, 1ın quibus firmetur OMNnN1s OTU:! et stabilitetur OMNnN1s Auctuatio. 1pso enım
collegio ESTt quıdam tot1us dispersae DCT orbem ecclesiae CONSCHSUS , ideo et eligunt astorem
ecclesiae, er ın QUCHM 1psı consentıiunt, ecclesia, QUaC in 1ps1s est repraesent1ive, et1am C11-
tit Facıunt igitur nobiscum quotidianum compendiosum ecclesiae concıliıum quası legati
natiıonum, et Epartes et membra cCorporı1s nostrı mYyst1C1, Sanctiae Romanae apostolicae
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IDiese estarke Betonung der Kollegialität Imutfet ULNSs modern an, WITL brauchen
1UL denken die mı1t dem 11 Vatikanischen Konzil Gang gekommene
Diskussion über einen Bischofsrat, der dem aps bei der Regierung der Welt-
kirche AT Seite stehen oll Wır muüssen aber 11 Auge behalten, daß Gedanken
dieser Art 1m 8 Jahrhundert nicht bahnbrechend WwI1e heute. Denn
damals wurde die Kirche Ja och konsistorial reglert, das heißt das Kollegium
der Kardinäle bildete als Konsistorium SOZUSAYCH das Kabinett des Papstes. Dıie
Regierung durch Kongregationen, das heißt weltlich gesprochen durch Fach-
minısterıen, wobei jeder Kardinal je] Einfluß hat, WI1E se1neE Kongregation
bedeutend ist, überhaupt eine leitet, gibt CS Ja 1n voller Form ErSsSt selit
der Kurialreform durch S1xtus VO  v 1555 Damals Eerst wurde die kollegiale
Regierung der Kirche offiziell abgeschaftt. Diesem Zentralismus sucht Cusanus
och entgegenzuwirken. Deshalb macht sichA Sprecher derer, die tür die
Kardinäle Beteiligung 41il der Kirchenregierung forderten.
Miıt dem Gedanken, daß die Kardinäle die auft der SaNnzZch Erde VErSFPCUTE
Kirche darstellen, ıcP vorsichtig e1Ne Forderung des Konstanzer und des Baseler
Konzzils aufgegriffen, die Nikolaus VO  } Kues schon 1n » e condordantıia
catholica« sich eigen gemacht hatte, daß nämlich alle Natıonen 1m ardıi-
nalskollegium VOrTrITGFen se1ın sollen 35. Das 11 e aber nicht dahin verstanden
haben, daß die Kardinäle sich als Interessenvertreter ihrer Natıon oder SAl der
Regierungen ihres Landes sehen sollen. Denn die zweıte Forderung die
Kardinäle verlangt, daß S1C und unbestechliche Ratgeber des Papstes sind
Als solche dürten S$1C sich nıcht als » Protektoren einer Natıon.«, eines Fürsten
oder eINeEs Gemeinwesens auffassen un sich entsprechend VO OIt bezahlen

D catholicae ecclesiae, (et 1ps1 SUNT 1n nobis, ut ecclesia in SUU Pontifice, et 105 ın 1ps1s, ut

ep1sCopus in eccles1a) .. steht 1U 1n Cod Vat lat S090, fol L8T b Vat lat 3883, fol ST,
fehlt dagegen 1n 422, fol 2597

Diese Forderung des Konstanzer Konzils WAar O11 der Reformakte Martıns vom Januar
I415 nıcht berücksichtigt worden. Das zweıte Reformdekret der 23 Sıtzung des Baseler
Konzıils VO 1436 handelt »de NUINETO er qualitate cardinalıum «. Es wiırd bestimmt,
daß 1 Kardinalskollegium alle Natıionen vertreten se1n sollen und keine mehr als ein
Drittel der Mitghieder stellt. Vgl ZWÖLEFER, Die Reform der Kirchenverfassung auf dem
Konzil zZUu Basel Basler Zschr. Gesch un Altertumskunde 28 (1929), TALAZET: (1930)

In Conc. cath IL IS (H V/2 202) forderte V. »Quare 1ın finem unıversalıs bon1
reg1m1n1s, qulia plena universalia Concilia difficulter colliguntur, hanc putarcm primam
radıcem reformatıonum, ut Cardinales legatıs provinclarum constituerentur. « Vgl
WODKA, Zur Geschichte der nationalen Protektorate der Kardinäle der römischen Kurie, Inns-
bruck-Leipzig 1938, sff; ÄLFRED STRNAD, Konstanz und der Tarı eines deutschen
» Nationalkardinals«: Neue Dokumente ZUFr Kirchenpolitik König Siegmunds von Luxemburg: Das
Konzil Konstanz. Beiträge seiner Geschichte und Theologie, hrsg. FRANZEN

MUOUOÜLLER, Freiburg 1964., 397-4285
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lassen. Für Geschenke mussen S1Ee ebenso unempfänglich se1In WI1e ür Schmei-
cheleien. S1ie sollen siıch mi1t einem Einkommen VO  $ bis Tausend Gulden
jährlich zufrieden geben.
Drıttens sollen die Kardinäle ZUr Erbauung der Kirche CIn vorbildliches Leben
führen. omPp ın Kleidung, Auftreten und Essen sollen S1Ee verzichten un!
sich mıiıt 40 Dienern und 24 Pferden begnügen . Überaus 5Sblich (supra ( Ua
dicı POTESL laudabile) waäre CS; WCNN der Kardinal an seliner Titelkirche
hätte un! seline Benefizien durch einen amıt betitelten Geistlichen für einen
Teil der Einkünfte verwalten Ließe37. uch hier Wa1gt Nikolaus VO  w Kues also
nicht, radikale Forderungen stellen. Dem stände Ja auch selne eigene Praxıs
1 Wege, hatte ST Ja selbst neben dem Kardinalstitel San Pıetro 1n Vinculi och
das Bistum Brixen und e1INeE Reihe anderer Pfründen.
Anschließend ist [8)81 der Retftorm des Gottesdienstes in der Stadt Rom die ede
uch S$1E oll oben bei den päpstlichen Basıliken beginnen. Die Visıtation der
Kurialbehörden oll besonders auf Personen achten, die sich ohne rund der
Kurıe authalten. Bischöfe, bte und andere Benefiziaten sind ZUL Dienst (5ö6
[es ihre Stellen zurückzuschicken. Pfründenjäger jeder AIt,; auch WEn S1E
unter dem Vorwand des Botschafterdienstes für Fürsten sich der Kurıe auf-
halten, sind abzuweisen. EFs kann nicht die Absicht des Papstes se1In, Benefiziaten
anzulocken un den Personalstand der Kurie vermehren Beleidigung
Gottes nd Minderung des Kultes Wer aber Recht der Kurıe sıch auf-
hält, so eIn entsprechendes Leben führen Schlemmer, Konkubinarier un
Betrüger sind entfernen. Besonders be] der Poenitentiarie oll INan auf
Ernst, Eiter, SuLC Bildung, Erfahrung und Unbestechlichkeit achten. Neben
dem Großpoenitentiar sollen 13 andere Poenitentliare ihren Dienst verrichten.
S1e ImMussen die Sprachen der AUsS$ aller Welt zusammenströmenden Pilger VCIL-
stehen und deren heimatliche Verhältnisse kennen.
och weıtere Einzelbestimmungen der » Retormatio generalis « anzuführen,
bleibt un  n nicht die Zieit: würde u11 aber auch nicht weiterbringen. iıne Reform
esteht Ja nicht 1n der Summe der Einzelmaßnahmen. Wır ussen  n unNns fragen,
welcher Grundzug ihr eiıgen 1St, welcher oroße, alle Einzelmaßnahmen for-
mende relig1öse Grundgedanke die Reform durchzieht, beziehungsweise ob
überhaupt e1in solcher teststellbar 1St. Josef Koch weIlst bei der Behandlung des
36 Pıus Il gesteht 1n » Pastor getfernus« den VOIN seinem Vorgänger kreierten Kardıinälen
60 Famıiliaren un! Equıpagen und den VO  e ihm kreierten Famıilıaren und
Equlpagen. S1e sollen mıiıt 4000 Florenen zufrieden se1n, 1LLUL die KÖönı1igssöhne unter iıhnen
sollen 1n Jahreseinkommen VO  e} 000 Florenen haben (n HAUBSBST, Der Reformentwurf
DPius des Zweiten, 213):
37 Vgl LEHSES, Der Reformentwurf, 294
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Reformwerkes des Cusanus während seliner Legationsreise 1n Deutschland
1451/52 mehrfach autf die auffällige Tatsache hin, daß den Reformerlassen des
Kardinals die religiöse Note fehlt und » tiefere religiöse Motıve für die Cift=
liche Retform geltend machen, MmM1t Drohungen se1in 7Zie] erreichen sucht«,
wobei » die Drohung mM1t dem allerungeeignetsten Mittel «, mıiıt der welt-
lichen Macht, SC1INn etzter Trump{i ce1 98 ] )as INa für die Legationsreise VO  H3

1451/5 richtig SC1N. Es stellt sich aber die rage, ob auch für die » Reformatıio
generalis «, für den spaten (Cusanus also, oilt
In dieselbe Richtung ocht die Kritik VO  w) arl Jaspers. Nur ist S$1E el radikaler
als die von Joset och un umfaßt den SanNzch (usanus. Nach Jaspers scheiterte
die Reform, weil (usanus selbst nıcht die innere Umkehr kannte, die V oraus-

SEtZUNG jeder Reform sel, nicht »den Ernst elnes 1m Entschluß entspringenden
Lebens «_ Se1n persönliches »tadelloses, bescheidenes Leben« Nal »Wohlanständig-
keit, aber nicht Hingerissenheit der persönlichen Hingabe« SCWESCH. » Die
Reformierenden.«, führt arl Jaspers weılter aus, »die Irager der Institutionen,

für Retormen solcher Ärt 1LUFr vereinzelt und ohne Kraft bereit. Daß
Reformen wirkungslos oder 1n Gewaltsamkeiten sich verloren, bezeugt,
daß 1m Willen ihnen ein eigentlicher, opferbereiter Ernst Jag (Cusanus
handelte nicht 1 Rückbezug auf den Ursprung des Menschen (von dem CI

philosophisch-meditativ großartig sprechen vermochte) oder auft die
Bibel, sondern auf die kirchenbedingten asketischen Grundsätze und auft das
Doktrinale. (usanus wollte die Reformen, kannte aber nicht deren Bedingung
1n dem ursprünglichen Wandel des Selbstseins der Menschen, die S$1Ce verwirk-
lichen
Wır möchten hier arl Jaspers keine Selbstgerechtigkeit vorwerfen;: Historiker
mussen Ja 1immer Maßstäbe anlegen, denen S1C celbst nicht genugen. Dıie rage
1st aber, ob hier nicht ventu VO  n der faktisch gescheiterten Reform des
E Jahrhunderts her urteilt und auf Nikolaus VO  ' Kues allzu unbesehen ber-
tragt, W as VO  w der Wende des 5$ ZU 16 Jahrhundert, pomtierter geESagtT,
VO Laterankonzil 12-—1 L oilt.
DIe » Reformatio generalis « des (usanus begnügt sich jedenfalls nicht mıt
insti1tut1Ons- oder kirchenbedingten asketischen Grundsätzen. Be1 ihr 1st der
Rückbezug auf den rsprung des Menschen und auf die Bibel durchaus C
ben. das Verständnis der Re-forma-tio als Rückkehr zur forma Christi und
auf die aedificatio ecclesiae als Schlüsselbegriff des Reformentwurts des (usanus
haben WI1FTLr schon aufmerksam gemacht. Hıer ist aber VOLIL allem auf die weıt-

38 KOCH, Nikolaus Von (ues und seine Umwelt, S 9 567 65
JASPERS, Nikolaus Cusanus, 204.



ausholende Einleitung uUuNnsecerer Reformschrift hinzuweisen, die WIr zunächst
übergangen haben
Damıt die Reformation als elIne gyerechte und O: eile notwendige begriffen
werde, hält nämlich Cusanus für ANSZSCHLCSSCH, elnNe tiefere Betrachtung ber
die menschliche Ex1istenz als Geschöpf anzustellen, fragen » Cur homo TEeALUS
existat? « Die Antwort lautet: Der Mensch ist geschaffen, (5O€$ 1n selner
Herrlichkeit schauen. Dazu hat der Schöpfer das Buch der Schöpfung VOT
ihm aufgeschlagen. och der Mensch WAar der Sprache nicht mächtig, kannte
den 0Z0S nicht, un dieses Buch lesen. SO konnte L: Mutmaßungen ber
den Inhalt anstellen4 Da erbarmte sich Gott der Unwissenheit un! sandte den,
der alle erleuchtet, die ihm kommen, das Wort selbst, 1n dem alle Schätze
der ersehnten Wissenschaft verborgen sind, seinen geliebten Sohn voll der
Gnade un Wahrheit. Allen, die ihn aufnehmen, das heißt die gylauben
selinen Namen, 1st Macht gegeben, Kinder (sottes werden.
So 1st das einNzIgE Gebot Gottes, des Vaters, xylauben selnem Sohn und
Gesandten, der se1n Wort ist 4: Die Kirche, in der Christus fortlebt und deren
aupt ISt, ist die Gemeinschaft dieser Christusgläubigen 4}
» Dieser Glaube schenkt alle Heiligkeit, Weisheit, Gerechtigkeit und Seligkeit.
Wer das wahrhaft xylaubt (nämlich, 1n Christus das ew1ge Leben hat),
der hält auch seine Gebote und sündigt nicht Hr weıb, daß wahres Leben NUur
1n den Verheißungen Christi liegt und keiner gerechtfertigt wird, den nicht
rechtfertigt 1m Verdienst se1nes Todes Der kann miıt dem Apostel 9
WIsse nichts als Christus, und WAar den Gekreuzigten, 1n dem den höchsten
und vollkommenen Glauben erreicht, den Glauben nämlich, durch den der
Gerechte ebt « 4
40 EHSES, Der Reformentwurf, NT: » Sed homo 1gnOrans lınguam SC verbum Der. PCr
quod scr1ptus lıber creat1on1s, 110  a} potult INN1 Su1a vırtute saplentiam SC  s artem
cCreatıvam attıngere, N1Ss1 verbum illud s1ıb1ı fieret. Unde quemadmodum 1gnOorans
lınguam SCu verbum alicumus Libri OTESL facere <1b1 plures conıecturas de Libri continentl1a,
amen veracıter nıhıl SCIre pPOtest SIne magıstro: OILLNES 1gitur homuines, quı atura SscCIre
desiderant, pOotuerunt bene cConlıcere, quod magı1sterıum creat1on1s ESst immortalis aTS et
saplentia ST lux illuminans et intellectum ad perfectum adducens (Cod. Vat lat 3553, fol
II‘ deducens), beatum EF elicem faclens, quı finıs desidern.
41 EHSES, Der Reformentwurf, 282 »hoc ur un1cum De1 Patrıs praeceptum, scıilicet 1ps1 SUO
Fılio PE legato quı1 et Verbum e1us, credere NN
42 EHSES, Der Reformentwurf, 283 » Es itaque fidelium un10 iın 1pSso eccles1ia e1us, CU1US ıpse
CAaPDUL. « Ebd., 2855 »Quon1am autem ecclesia Del eEst COTrPDUS Christı mYyst1cum, pPCI
Apostolum (1 Cor I2 COrPDUuS homuinıs e1 assımılatur, 1n QUuUO 1ın spırıtu vivıfıcante
Omn1a membra unıuntur, ut vivant, S1ICUt 1n LOLO COFrPOIC ecclesiae spirıtu Christi omn1a
membra vıvıfıcantur, Cul 1ın hoc mundo OINNECS fıdeles PCI fidem adhaerent. «X
43 EHSES, Der Reformentwurf, 263 »haec fides est dans OLEL sanctıtatem et scıenti1am et



Wer Christus »als den einzıgen Lehrer des Lebens ergreift, dem oibt 6

Glaube und Werk die Gestalt, die ihn des ew1gen Lebens tähig macht och
Christus muß dieses mitteilen und schenken. Denn aUus Gnade sind WI1Tr eru-
ten ZUE Erbschatt LDDiese können WI1L erlangen auf rund der Gerechtigkeit, die
Christi Verdienst uns cchenkt... Daher ist für uNns ZUL Gerechtigkeit JC
worden. Alles also, W as ZUL vollkommenen Glückseligkeit notwendig ist,
Sse1 6S Gnade oder Gerechtigkeit, haben WI1FLr 1LUFLC VO  e ihm. Er ist daher der einz1ge
Mittler, 1n dem alles ist und ohne den WI1r unmöglich wahrhaft glücklich se1n
können. «4
»Wi]f « 15ßt Cusanus den aps sprechen, »die WI1r alle Christen reformieren
wollen, können ihnen keine andere Form ZULE Nachahmung VOTL ugen stellen
als Christus, VO dem SIEe den Namen empfangen haben Es muß also das
Streben aller se1n, Buße C{un und NEU anzuziehen die Form der Unschuld, die
S$1e ın der Taute Christi empfangen haben Dann werden S16, W C Christus
erscheinen wird 1n Herrlichkeit, ihm ähnlich se1n « 45

iustıt1am quidquid beatificat. Quicumque Nnım hoc veracıter credit, utique mandata 1US

SErVat et 110  ' DECCAL. Nam malıgnum mundum iılle vicıt et concupiscentl1as e1us,
SCIeENS, 110  w} SSC vitam nısı 1n Prom1ssı1s Chrastı: quod NECINNO iustificatur N1Ss1ı qUECIH ıpse
}mer1to mort1s SLAC iustificaverıt. Hıc er CU: Apostolo dicere poterIıt; nıhıl SCIre N1sS1ı

Chrıstum T hunc erucıtixum (I Carz: 2) 1n qUO adeptus est I1et completam scC1len-

t1am, fidem scilicet, PCI qUamh 1Ustus Vivıt (Habac 2! Rom IS Gal 31 Hebr X 38).«
EHSES, Der Reformentwurf, 2841 » Omnı1s AU! scrıptura divinıtus inspırata 10  3 iud

revelare nobıs nıtıtur QUaLLL Chrıistum formam virtutum er vitae iımmortalıs felicıtatıs
26 aAb omniı1bus desideratae, ut un1ıcum magıstrum vitae recıplentes fide eP
S1C formatı SUNCT, quod geter vitae CaPDaCcCl>S exsistunt. Neque CapaCcCeS 1pso CIIl habent,
sed NECESSC, quod e1Ss C111l Chriıstus communicet D donet, quı CaIll 110  e solum mer1to
virtutıs obedient1ae habet, ULE S1t 1n glor1a Patrıs (Phil 2, 11), sed et1am ut capacıbus donare

possıt, 1T mer1to e1Us habeant e iustit1a Caill vendicent et possideant. Ex gratia enım

VOCAaMHUr ad haereditatem, qQUaI N1S1 iustit1ia mer1ıtorum Chriastı ASSCQUAMNUT, 110 SSUu-
111US ultımum felicıtatıs gradum aSSCqUl. Ideo ıpse PIO nobiıs factus est lustit1a, quando
PTO omn1ıbus 1n mMOortem obtulıt, ın QUO mortul 1usto De1i iudici0 vivunt aeternalıiter.
Deus en1m Pater remunerator 1ust1SsSımus omni1bus, quı propter el (SO Cod Vat lat. 3553,
fol 2V un:« ClIm A422, fol 25375 Vat lat. 8090, fol I1IIT98: eum) obedire morluntur: 1n

Chrısto, retribuilt vitam immortalem. (Imnı1a 1g1itur ad perfectam felicitatem necessarla,
S1VE S1t oratla, S1VE lustit1a, S1NE 1pso habere nNequ1mus. Ipse 1g1tur est solus mediıator, 1n quO
Inn1a et S$ine quO impossibile est 1105 veracıter felicıtarı.«
45 EHSES, Der Reformentwurf, 285 » Nos 1g1tur, quı CUNCLOS Christi1anos reformare cupl-
INUS, ut1que alıam nullamIe1s formam, quamIıl imıtentur PropONCIC (QUaILL Christı,

qUO receperunt. HE est lex Vv1va et forma perfecta, 1n qua fiıt iudicıum vitae et

mortıs ngeterna| Conformes el 5 filı vıitae benedicti1, quı VOCaAanfur ad possessionem regn]
De1i Dıfformes VCIO, qu1a filn mortIs, maledict1 1n gehennam abilcientur. Esse 1g1itur debet
NC studium NOStIrum, UT abluamur poenitent1a et reinduamus formam innocentl1ae,
QqUamıı in avaCcro Christı recep1mus; 3 en1ım, quando Christus iın glorıa De1 Patrıs



Retorm heißt also für Nikolaus VO  w} Kues: christusförmig werden, die Gleich-
gestaltung mMI1t Christus wiedergewinnen und ausformen, die einem 1ın der
Taute geschenkt wurde. Letzthin bedeutet Reform, durch Christus heimfinden
AL Vater:; VO  w) dem alles selnen usgang hat; das heißt oleich-
zeit1g: beitragen ZUFLEC Erfüllung des gyöttlichen Heilsplans, der durch die Sendung
Christı 1n die elt sein etztes entscheidendes Stadium 1st
Zu dieser Gleichförmigkeit mi1t Christus gelange ich durch den Glauben unNn!
durch die Taufe HS ist beachtlich, welche zentrale Bedeutung dem Glauben
ZUSCMLECSSCHL wird uch da, WIr die Liebe sollten, wird VO  e) dem
Glauben gesprochen, und ZW ar VO  w dem Glauben, durch dengemäß Röm D der
Gerechte ehbt Idieser Glaube wird als der höchste und vollkommene bezeichnet.
Geme1int 1st die fıdes qua, das Ja Jesus Christus als dem Wort des Vaters. ] dieser
Glaube schließt allerdings die fıdes JUAEC, die Glaubenswahrheiten, eIN. Es heißt
» ] Jas ist das einz1ıge Gebot des N-aters. j selhnen Sohn und Gesandten, der
se1n Wort ist, ylauben. Wer Ihn als solchen annımmt, also schlechthin
Ihn zlaubt, weıiß auch, daß alles, W as Er verkündet, wahr ist, da Er Ja der Sohn
un! das Wort Gottes ist «46 Aus denen, die Ihn xylauben, hat Christus die
Kirche gyebaut. S1e wird definiert als die Einheit der Gläubigen Ihm, ihrem
aup4
Klarer als 1n dieser Einleitung ZUL » Reformatıio generalis« kann iNnan die Recht-
fertigung 4115 dem Glauben allein und schärter die Absage jede Werkge-
rechtigkeit nicht formulieren. ]Das 1st besonders beachtlich, weiıl inNnan 1n einem
Aufruf ZUL Reform sich den Akzent mehr aut der menschlichen Aktivität
E

Dabei handelt 6S sich nıcht eine aNleindastehende ÄAußerung des Cusanus.
S1e ist auch anderen Schriften finden. In » De DaCC fide1« (145 3) 5ßt CT den
Apostel Paulus sprechen: » Man muß darlegen, daß nıcht durch die Werke,
sondern durch den Glauben das eil der Seele geschenkt wird Allein weil
kein Mensch auf se1ine Werke hin VOL Gott gerechtfertigt wird, sondern weil
der Allmächtige, WwWas Cr selinen Auserwählten schenken will, aus Gnade oibt,

muß der Mensch, WCL1 GE würdig se1n will, die Verheißung, die AaUus reiner
Gnade IS6 erlangen, unbedingt (sott glauben. Denn darın besteht
die Rechtfertigung des Menschen, daß C aus 1B einzigen rund die Ver-

heißung erlangt, daß D Gott ylaubt und hoftt, das Wort Gottes werde
Erfüllung gehen «4

apparuerit, simıles e1 er1mus, eiusdem scilicet formae, qUaC solum 1n D} Deı, ad quod
tendimus, reperıtur. «
46 De pace, n. 53 VII AI $2,12-17).
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» Daher muß der Mensch (Gott ylauben, WwI1e Abraham geglaubt hat, auf daß CI

aufgrund dieses Glaubens ebenso W1€e der gläubige Abraham gerechtfertigt
werde, UL 1n dem einen Nachkommen Abrahams, das ist Christus Jesus, die
Verheißung erlangen, denn diese Verheißung, die alles Gute 1n sich schließt,
ist der göttliche Segen K“

die ragc des JT artaren: » MeIinst du also, dieser Glaube allein rechtfertige
Z Erlangung des ew1ıgen Lebens d « 5ßt Cusanus den Völkerapostel antworten

»]3., das 1st me1lne Auffassung «

Später heißt 6® » Ohne den Glauben 1st CS unmöglich, (sott gefallen. Der
Glaube muß aber lebendig se1nN;; denn ohne die Werke 1st LOTt Denn WI1e
kannst du xylauben, (ZOF$ se1 Gott, WEeNN du dich nicht bestrebst, se1lne Gebote

erfüllen » «49 eıtere Stellen ber die Rechtfertigung Aalls dem Glauben
ließen sich AUS dem Briet den OVvV1zen Nikolaus Albergati F Junı
14063, dem so genan.nten » Vermächtnis des Nikolaus VO  =) Kues «° und AauUus den
Predigten anführen. In elner Predigt 4A1l Feste Marıa Magdalena UusSs den vler-
zıger Jahren 15ßt (Cusanus den Glauben koinzidieren m1t Christus. Ausgehend
VO  e) dem Wort » De1in Glaube hat dich CTrELLEL « (Bl S $O) führt aUs. » Chri-
SEUS Warl sOomı1t der rettende Glaube, CIs der die Sünden vergeben hat Christus
1ft also nıicht, S glaube enn, se1 der Erlöser. Der Glaube also, der sich
Christus als dem Erlöser naht, bewirkt, daß Christus FGETET; daß die Rettung
Sache Christi und des Glaubens ist, nicht als zweler Verschiedener, als WEeCeN e1INn
anderer der Glaube Nal un! wieder e1In anderer Christus, sondern 1n Koinzidenz,

daß Christus der Glaube 1st, der seligmacht. J Jer Geilst, der den Glauben
Christus hat, geht 1n die Einheit m1t Christus über, daß das Werk der Ret-

Lung nicht Sache Christi 1st als eines, der getreNNt 1St VO  - dem (Geiste dessen,
der wird, och auch das Werk des Glaubens ist als elner Kraft, die nıcht
Christus ISt, sondern das Werk eines, der Christus der Retter ist und der Glaube
des Geretteten. Wer das eil erlangt, indem durch den Glauben 1n hri-
STUS 1st und Christus durch die Rettung 1n ihm, den äß6t Christus wahrhaft 1ın
Frieden ziehen, denn ist dem Wegziel gelangt, 1n dem uhe ist, daß S

Frieden Z finden, nicht mehr weiterzugehen braucht«9
47 I Ie PAaLE, (53,24-28).

De PAaLCE, s5 (S4; » Vıs 1g1itur quod sola fides ılla iustificet ad perceptionem a4eternae
vitae A Paulus: »Volo«.
49 e pace, 11l. ö (S$4,24-55,1); S53
50 VO  Z BREDOW, I! Ias Vermächtnis des Nikolaus Von Kues. [Jer Brief Nikolaus Albergati
nebsf der Predigt in Montoliveto (1463) I Briefwechsel des Nikolaus VO: Kues, Dritte
Sammlung 19$$); 26—-57
51 Sermo D Cod Vat lat 1244, fol 79vVvb_83ra,
52 Cod Vat lat. 1244, fol S27@ 22—42



Diese Lehre des Cusanus ber den rechtfertigenden Glauben 1m Anschluß
Röm L IT 5ßt unSs SpONtan Martın Luther denken und das, Was 1in
seinem reformatorischen Erlebnis als die befreiende Wahrheit entdeckt hat, die
ach ihm 1 Mittelalter Vergessenheit geraten se1n oll och nicht erst WIr,
1 oekumenischen. Frühling Lage, ziehen diese Verbindung VO  e Niko-
laus VO  e Kues Luther. Schon miıtten In der polemischen Auseinandersetzung
der beginnenden Reformation fand der Exfranziskaner un mıi1t Luther Ver-
bindung stehende hessische reformatorische Theologe un Kirchenmann
Johannes Kymeus (T 1552) bei (usanus die protestantische Rechtfertigungs-
lehre vertrfeten: In seiner Flugschrift » Des Babsts Hercules wider die Deut-
cschen «S zitlert S ausführlich den oben angeführten Abschnitt auls » De PaCC
idei« über die Rechtfertigung A2UusSs dem Glauben. Kymeus 1l zeigen, »daß in
Fragen der Rechtfertigung der Kardinal Cusanus em aps zuwider und
vielen Stellen ULDSCICIIL (das heißt dem reformatorischen) Evangelium gemäßh
geschrieben af« und » WwI1e dieser Lehrer aus St Pauli Schriften miıtten in der
Nacht das helle Licht der Erkenntnis Christ1 erlangt hat, da klar bezeugt,
inan colle den rechten ewl1gen dSegen nicht 1 Gesetz suchen «, denn der bestehe
yallein 1n Christus und werde durch den Glauben erlanot «2 Miıt och mehr
Recht hätte Kymeus für diese seline These die » Reformatio generalis « anführen
können.
Bruno Decker hat dagegen gemelt, Nal leicht der Nachweis bringen, daß
die VO  w Cusanus vorgetragenhe Rechtfertigungslehre »auf keinen Fall 1 Sinne
der spateren Lehre Martın Luthers gedeutet werden darf «. I)enn Cusanus
bekenne sich ausdrücklich Z der VO  ] den Reformatoren heftig bekämpften
fıdes formata, das heibt dem durch die Liebe geformten Glauben; der spezifisch
lutherische Fiduzialglaube m1t der gahlz persönlichen Heilsgewißheit sCe1 dem
Nikolaus VO  an) Kues och unbekannt gCWCSCI'). 9 Nun spricht (usanus aber 1ın
der » Reformatio generalis WI1e 1n der angeführten Predigt auch HLE VO ]au-
ben als der Rettung des Christen, nicht VO  en der Liebe un nıcht VO  e dem durch
die Liebe geformten Glauben. Hs besteht allerdings eın Zweifel, daß diesen
lebendigen und 1 Werk der Liebe fruchtbaren Glauben me1lnt. Wır sind UuNs

heute aber klar, daß diesen lebendigen, unlösbar N1t der Liebe verbundenen
Glauben auch Luther gement hat Wenn. der Reformator die Formel
fıdes caritate formata Stellung hat, dann aus Polemik nom1na-

53 MENZEL, Johannes ymeus, [JIes Babsts Hercules wider die Deudschen (Wittenberg 538)
ESSt VI (I1941)
54 MENZEL, Johannes Kymeus, 66, 15
55 MENZEL, Johannes Kymenus, 69, 18935
56 DECKER, Nikolaus Von (ues und der Friede unfter en Religionen: HMKM, LI7E:



listische Theologen die ehrten, inNnan könne Gott A11S natürlichen Kräften
ber alles lieben un die 2mit ethischen Mißverständnis der Liebe AFÖFs
schubh leisteten
Die der Formel fıdes caritate formata VO  3 der Hochscholastik und der heutigen
katholischen Theologie SCMEINLE Sache hat Luther nicht 1Ur festgehalten
sondern kräftig betont Das sicht auch die evangelische Forschung VO  w

heute Reinhard Schwarz betont SC1NEINN Werk » Fides SPCS und Carıtas beim
JUHNSCH Luther« daß der Reformator »den Glauben un die Liebe als > —

auflösliche, 112 dem Heiligen (eiste oder der Gnade beschlossene Einheit
denkt« » Der Doppelschritt aus erkennendem Glauben und wirkender Liebe
vollzieht sich innerhalb der Einheit beider Der Glaube ohne die Liebe, die
fıdes MOTIUG, annn Luthers ugen keine gottgewirkte fıdes infusa SCHAL; die auch
ohne die hinzukommende forma Carılalis sich schon C1HEC vollkommene
Tugendqualität 1st « 98 Ahnlich tadelt Joh Kymeus ZWar den Gebrauch des
»sophistischen Wortes« bestätigt dem Kardinal Cusanus aber gleichzeitig, daß

» fides formata nichts anderes verstanden W1SSCIL wıil] als
rechtschaffenen Glauben, dem die Liebe folgt«®
Wenn Nikolaus VO  3 Kues der » Reformatıio generalis « diesen rechtfertigen-
den Glauben schließlich EeTSTEer | ınıe als fıdes QUA, als vertrauende Hingabe
Christus den Erlöser sicht und MmM1t Paulus (Eph 3, 17) betont daß durch den
Glauben Christus uNns wohnt und WILITL den Frieden haben, dann 1st damıit
das WIL dürfen katholische Anliegen Luthers csehr tief ausgesprochen
Wır haben keinen rund die Rechtgläubigkeit des Kardinals verteidigen,
haben aber auch eEiINe Veranlassung, CI Kluft zwischen ıhm ahal Martın
Luther aufzureiben Wır wollen auch Nikolaus VO:  e Kues nicht als
» Reformator VOL der Reformation« Sinne arl Ullmanns instellen ] )as
Ergebnis dieser Untersuchung scheint eher SC1IL, daß der » Reformatıo
generalis « des Nikolaus VO  e} Kues deutlich wird WI1C schr damals die Reforma-
L10Nn och Ee1INeEe katholische Möglichkeit War unı die Lehre VO der Rechtfterti-
ZUNg allein durch den Glauben heute nicht kirchentrennend sC1N braucht
Weıiıter uNns die großangelegte Einleitung unNnseIcI Reformschrift daß
für Nikolaus VO  e Kues die Kirchenretorm sich nicht Einzelmaßnahmen
disziplinärer Art erschöpft S1Inn und V oraussetzung der Retorm 1sSt die Besin-
NUung des Menschen auf Glauben und der Taufe gestiftete Christus-

57 SCHWARZ, Fides, spes und Carıtas beim jungen Luther, Berlin 19062, WDn; vgl. ÄLTHAUS,
Die Theologie Martın Luthers, Gütersloh °1063, 4ETL
58 Ebd., 2sıf

MENZEL, Johannes Kymeus, E 10—22
“a A, 60 ULLMANN, Reformatoren Vor der Reformation, de., Gotha



existenz und se1n Einschwingen iın die Rückkehr der erlösten Menschheit durch
Christus Zun2 Vater Der Rückbezug auf den rsprung des Menschen und auf
die Heilige Schrift, den Karl Jaspers vermißt, ist eindrucksvoall vorhanden.

auch die AA Retorm nötigen Kräfte des Heiligen, Ja einer angesichts der
damaligen Sıtuation geforderten heroischen Heiligkeit VO Kardinal mi1it e1N-
gegeben wurden, darauf 1st el schwerer eiINe AÄAntwort Zzu geben. DDiese eNt-

zieht sich 1 Grund auch der Kompetenz des Historikers. Erfolg oder MIiß-
erfolg der Reform können jedenfalls darüber nicht entscheiden. Wenn der
Kirchenreform des Nikolaus VO  $ Kues der Erfolg versagt blieb, muß das
niıcht Mangel religiöser Kraft und opferbereitem Ernst bei ihm selbst
bedeuten, WwI1e arl Jaspers meıint. Einige JTage nach Nikolaus VO  en Kues,
$ August 14064, starb 1US H bevor die VO  e} Cusanus beeinfiußte Reform-
bulle » Pastor TerNuUSs « publiziert hatte. Nach 1US I1 begann die Ara des
Rena1issancepapsttums 1m sprichwörtlichen, schlechten SINn Damıt schwand
die Aussicht auf 111e Kirchenreform VO  —$ ben vollends dahin Das Scheitern
aber dieser lange fälligen Reform brachte die Reformation 1 heutigen Ver-
ständnis dieses
Fragen WI1r also, weshalb die Kirchenreform des Nikolaus VO  e Kues, WI1e se1nN
Lebenswerk überhaupt oder Dar noch mehr als dieses, ohne Wirkung blieb, dann
mussen WIFr Betrachtung einbeziehen, wWas auf dem Grabmal Hadrians
V3 steht, nämlich ywieviel davon abhängt, welche Zeıit auch des besten
Mannes Wirken £311t «_


